
Laudato si. Am 18. Juni 2015 ver-
öffentlichte Papst Franziskus seine 
Schöpfungsenzyklika, die seither in der 
Katholischen Kirche aber weit darüber 
hinaus für große Resonanz und inten-
sive Diskussionen gesorgt hat. Es han-
delt sich um die erste Enzyklika, die sich 
dezidiert den ökologischen Problemen 
unseres Lebensraumes widmet, sie reiht 
sich aber auch ein in die Reihe der Sozi-
alenzykliken der katholischen Kirche.

Salzburg. Es ist geradezu das Leitmotiv 
dieses Schreibens, dass die ökologische und 
die soziale Frage nicht zu trennen sind. Man 
kann die ökologischen Probleme 
nicht auf Kosten der Menschen 
lösen, insbesondere nicht der 
Armen , die sich z.B. nicht gegen 
die Folgen des Klimawandels 
schützen können und ihn auch 
nicht verursachen. Man kann 
aber auch die sozialen Probleme 
der Menschheit nicht lösen, ohne 
die ökologischen Grenzen der 
Erde zu kennen und zu respektieren.

Nach der klassischen katholischen Trias 
Sehen – Urteilen – Handeln beginnt die 
Enzyklika mit einer ausführlichen und scho-
nungslosen Analyse der gravierenden öko-

logischen 
Probleme. 
Nach einer 
Reflexion, 
was denn 
der christ-
liche Glau-
be zur öko-
logischen 
Diskussion 
beitragen 
kann, geht 
Papst Fran-
ziskus den 
Gründen 
nach, die 
zum öko-
logische 

Desaster geführt haben und schlägt eine 
ganze Reihe notwendiger Schritte zur Ver-
besserung vor, von der Veränderung des 
Lebensstils der Einzelnen bis zum Dialog 
auf allen politischen Ebenen.

Papst spricht vielen aus dem Herzen

Bemerkenswert an Laudato si ist aber 
nicht nur der Inhalt – vieles davon ist Men-
schen, die sich für Natur und Umwelt ein-
setzen schon länger evident und gar nicht 
Weniges wurde bereits von den Vorgänger-
päpsten inhaltlich ähnlich ausgesprochen. 
Bemerkenswert ist vielmehr die Eindeutig-
keit, mit der Papst Franziskus Position für 
Nachhaltigkeit und für die Armen bezieht 
und die Sprache. Unter Verzicht auf manche 

innerkirchliche 
Sprachmuster 
aber dafür klar 
und prägnant 
beschreibt 
Papst sowohl 
die Problem-
lage wie auch 
sein Urteil und 
die Vorschläge 

zur Rettung des Planeten. Genau aus die-
sem Grund waren die Reaktionen intensiv: 
Sie reichten von begeisterter und ehrlicher 
Zustimmung sogar vieler kirchenferner 
Kreise bis zur heftigen Ablehnung z.B. neo-
liberaler politisch weit rechts angesiedelter 
Kreise in den USA. Was bleibt, ist der Ein-
druck eines päpstlichen Schreibens, das vie-
len Menschen aus dem Herzen spricht, dabei 
aber genuin und traditionell Katholisches 
nicht preisgibt. In vielleicht ungewohntem 
Kontext kommen der Schutz des Lebens und 
die Nötigkeit eines spirituellen Zugangs zum 
Leben und zur Welt zur Sprache. 

Ich darf Ihnen in den nächsten Wochen 
den Inhalt der Enzyklika vorstellen und 
möchte dabei positive Ansätze zeigen, die es 
wert sind, von Diözesen, Pfarren und Chris-
tenmenschen intensiv weiter verfolgt zu wer-
den.  

 Dr. Johann Neumayer,
 Umweltreferent der Erzdiözese Salzburg

Leidtragende unseres Lebensstils sind auch die Armen, die sich nicht gegen die Folgen des Klima-
wandels schützen können. In seiner Enzyklika Laudato si bezieht Papst Franziskus für sie Position.

„Kirchen 
haben Einfluss“ 
RB: Was ist neu an Laudato si?
Rosenberger: Das Neue ist einerseits 
formal: Der Papst lehrt nicht von oben 
herab, sondern er betont, in Dialog 
treten zu wollen. Er hört auf andere, 
zitiert Theologen und Nichttheologen 
und gibt seine eigene Meinung wieder, 
ohne zu behaupten, dass er die Lösung 
aller Probleme hätte. Inhaltlich neu ist 
die Betonung des spezifischen Beitrags, 
den die christliche Schöpfungsspiritu-
alität als Ressource und Tiefendimen-
sion in die weltliche Umweltdiskussi-
on einbringen kann. Das nehmen auch 
viele nichtchristliche Kreise mit groß-
em Interesse wahr. 
RB: Was kann die Enzyklika in Öster-
reich bewirken?
Rosenberger: Die Vollversammlung 
der Bischofskonferenz befasste sich 
ausführlich mit der Enzyklika und 
damit, welche Folgerungen daraus 
für die Katholische Kirche in Öster-
reich zu ziehen sind. Sie hat durch 
ihre Beschlüsse den Ball aufgenom-
men und klar gemacht: Schöpfungs-
verantwortung entspringt der Mitte 
des christlichen Auftrags und ist nicht 
ein zweitrangiges Betätigungsfeld für 
die Kirche. Daran, wie diese Beschlüs-
se in den nächsten Jahren umgesetzt 
werden, liegt viel. Noch ist die glaub-
würdige Umsetzung nicht geschafft, 
aber die Ziele sind gesteckt. 
RB: Welche Rolle können die Religi-
onen angesichts der massiven Um-
weltkrise überhaupt spielen?
Rosenberger: In vielen Weltregionen 
haben die Religionsgemeinschaften 
einen weit größeren Einfluss auf die 
Lebensgestaltung als bei uns. Die Ver-
einten Nationen haben deshalb die 
Religionsgemeinschaften zu einer 
aktiven Teilnahme am Prozess einer 
nachhaltigen Entwicklung eingeladen. 
Aber auch bei uns sind die Kirchen 
nicht unbedeutend für die gesellschaft-
liche Entwicklung. So wurde im Vorfeld 
der Weltklimakonferenz in Paris Lau-
dato si sehr intensiv diskutiert. Und bei 
der Kunstinstallation, die anstelle der 
verbotenen Demonstrationen wenig-
stens die Schuhe versammelte, erregten 
jene des Papstes die größte Aufmerk-
samkeit. Weder der Ökologische Fuß-
abdruck der Kirchen noch ihr Einfluss 
auf die Öffentlichkeit ist unbedeutend.

INTERVIEW

Im Interview: Michael Rosenber-
ger, Professor der Moraltheologie 
an der Kath. Privatuniversität Linz 
mit Schwerpunkt Schöpfungse-
thik und Schöpfungsspirituialität.

Sehen –  
urteilen – handeln

8 Laudato Si Sonntag, 3. April 2016

„ „Laudato si’, mi’ Signore – Gelobt 
seist du, mein Herr”, sang der hl. 
Franziskus von Assisi. In diesem 
schönen Lobgesang erinnerte er 
uns daran, dass unser gemein-
sames Haus wie eine Schwester ist, 
mit der wir das Leben teilen. (LS 1)
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